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WOCHE

Donnerstag, 16. Oktober
Hans Erdmann, Rheinfelden,  
zum 100. Geburtstag.
Henriette Deiss-Wolff,  
Alterszentrum Bruggbach,  
Frick (Hernach-Ueken),  
zum 96. Geburtstag.
Alphons Senn, Alterszentrum 
Klostermatte, Laufenburg, 
(Gansingen), zum 93. Geburtstag.
Stefan Rebmann-Kalt, 
Wegenstetten, zum 85. Geburtstag.
Werner Stäuble, Sulz,  
zum 80. Geburtstag.

Die NFZ gratuliert herzlich.

Menschen machen den Erfolg aus
Raphael Jehle über die Herausforderungen seines Unternehmens

Das 3. Fricktaler Werkgespräch, 
organisiert vom Planungs-
verband Fricktal Regio, 
befasst sich am 28. Oktober 
mit dem Thema «Weltklasse 
aus dem Fricktal: Wie bleibt 
ein KMU international  
erfolgreich und regional 
verwurzelt?». Die diesjährige 
Gastgeberin ist die Jehle AG 
in Etzgen. Für Inhaber  
Raphael Jehle ist eine gute 
Mitarbeiterkultur mass-
gebend für den Erfolg.

Susanne Hörth

NFZ: Herr Jehle, Sie führen das 
Familienunternehmen in Etzgen in 
dritter Generation. Die regionale 
Verwurzelung stimmt somit 
absolut. Erfüllt Sie das mit Stolz?
Raphael Jehle: Ich finde es motivie-
rend, ein Unternehmen zu führen, 
welches in der Region Positives  
bewirken kann. Wir können durch 
unser Wirken Arbeitsplätze an- 
bieten und vielen Menschen ein  
Einkommen ermöglichen, welches 
ihnen eine Lebensgrundlage schafft. 
Stolz darf man sein, sich aber nicht 
darauf ausruhen. 

Sie haben die Arbeitsplätze ange- 
sprochen. Mit 170 Mitarbeitenden 
dürfte die Jehle AG die grösste 
Arbeitgeberin in Mettauertal sein. 
Wie wichtig ist neben unternehme-
rischem Denken auch die Pflege 
einer guten Mitarbeiterkultur?
Das wird immer wichtiger. Stichwort 
Fachkräftemangel. Es herrscht ent-
sprechend ein Wettbewerb unter den 
Firmen, um die besten Mitarbeiter 
zu engagieren. Denn es sind immer 
die Menschen, die den Erfolg aus-
machen.

Zudem sollte man sich auch be-
wusst sein, dass die Mitarbeitenden 
einen grossen Teil ihres Lebens in 
der Firma verbringen. Ich möchte 
ihnen ein spannendes und angeneh-
mes Umfeld bieten und auf Augen-
höhe mit ihnen zusammenarbeiten. 
Nur so kommen gute Ideen und  
Initiativen zustande. Für mich war 
immer wichtig, eine Firma zu füh-
ren, in der sich die Menschen wohl 
fühlen und eine positive Einstellung 
haben.

Der starke Franken, Grenznähe 
oder wie schon erwähnt der 
Fachkräftemangel. Trotz all dieser 
Herausforderungen investiert Ihre 
Firma immer wieder, so etwa in das 
Technologie-Center, welches 2019 
in Betrieb genommen werden 
konnte. Warum sind Investitionen, 
dazu gehört ja auch immer unter-
nehmerischer Mut, so wichtig  
für den Erfolg einer Firma?
Wir haben drei Hauptstossrichtun-
gen: die Kundenzufriedenheit, den 
wirtschaftlichen Erfolg des Unter-
nehmens und den nachhaltigen  
Umgang mit den natürlichen Res-
sourcen, wozu ich auch alle zähle, 
die bei uns arbeiten. Jede unserer 
Handlungen muss mindestens einem 
dieser Ziele dienen. Damit wir heu-
te und morgen unsere Kunden und 
ihre Bedürfnisse zufriedenstellen 
können – unsere Kunden entwickeln 
sich ja ebenfalls weiter – wollen wir 
wachsen und uns entwickeln. Dazu 
gehört auch der Ausbau unserer 
Dienstleistungen. Diese haben wir 
in den vergangenen Jahren stetig 
verbessern können und sind be-
strebt, dies auch in Zukunft so zu 
handhaben.

Welche Herausforderungen 
beschäftigen die Jehle AG aktuell?
Als exportorientierte Industriefirma 
beschäftigt uns seit 2009 und 2015 
der Wechselkurs Euro-Franken. Na-
türlich ist eine starke Währung auch 
ein Zeichen für eine starke Volks-
wirtschaft. Dennoch sind wir schon 
durch eine lange und intensive Fit-
nesskur gegangen, müssen dies auch 
in Zukunft tun und ständig unsere 
Prozesse hinterfragen und verbes-
sern.

Weiter benötigen wir in der 
Schweiz stabile Verhältnisse und 
starke Institutionen. In der jünge-
ren Vergangenheit macht uns das 
Schwächeln der europäischen, na-
mentlich der deutschen Wirtschaft 
und Konjunktur stark zu schaffen. 
Die Politik in Deutschland ist nicht 
mehr so wirtschaftsfreundlich, wie 
sie war und wird immer bürokrati-
scher. Das schwächt die Investitions-
freude in vielen Bereichen stark. 
Folglich – seit 2020 – sind unter an-
derem die Ressourcenpreise massiv 
gestiegen und haben bereits immen-
sen Schaden angerichtet.

Wie sehr macht Ihnen die Zoll- 
Strategie aus Amerika zu schaffen?
Volkswirtschaftlich mittel- und 
langfristig machen Zölle keinen 
Sinn. Wenn man Handel mit- 
einander treiben möchte, was der 
Ursprung jeden Wohlstandes ist,  
so muss man Handelsbarrieren  
abbauen, nicht aufbauen. Da wir  
nicht direkt Produkte in die USA  
verkaufen, merken wir noch nicht  
viel. Es wird aber auch bei uns einen 
Einfluss haben, einfach verzögert. 
Deshalb beschäftigt uns das Zoll-
Thema schon sehr, hat aber in der 
kurzen Frist noch keine sehr direk-
ten Auswirkungen.

Zurück zur Region: Wie sehr 
verfolgen Sie als Präsident der 
Regionalgruppe Fricktal  
der Aargauischen Industrie- und 
Handelskammer (AIHK) die  
Entwicklung im Sisslerfeld?
Wir haben für unsere Mitglieder erst 
vor ein paar Wochen eine Informa-

tionsveranstaltung organisiert. Es 
war sehr spannend und aufschluss-
reich zu erfahren, wie umsichtig das 
Thema auch mit der Bevölkerung 
angegangen wird.

Welche Chancen, welche Risiken 
sehen Sie durch die Entwicklung im 
Sisslerfeld für unsere Region?
Das Sisslerfeld verfügt über ein sehr 
grosses Potenzial. Wir bekommen 
dadurch im Fricktal grosse Chan-
cen für weitere spannende Arbeits- 
plätze. Allerdings gilt es, die The-
men Verkehr und Infrastruktur  
adäquat zu berücksichtigen. Bei  
diesen Punkten bin ich noch ein  
wenig skeptisch.

Apropos Verkehr: Gerade eben 
haben die Nationalräte Christoph 
Riner und Andreas Meier den 
Bundesrat in einem Vorstoss  
aufgefordert, die Rheintallinie 
Koblenz-Laufenburg für den 
Personenbahnverkehr wieder aufzu- 
nehmen. Wie wichtig ist das Ihrer 
Meinung nach für unsere Region?
Der Verein ProWiBA möchte die  
Regionen Fricktal und Zurzibiet wie-
der besser miteinander verbinden. 
Dies ist sehr sinnvoll. Zudem würde 
es die Region Zürich massiv entlas-
ten und einen Beitrag zur Dezentra-
lisierung leisten. Auch aus Umwelt-
gründen macht das Projekt mehr als 
Sinn.

Ich bin damals noch mit dem  
Zug von Etzgen nach Laufenburg in  
die Schule gefahren, auch deswegen 
bin ich im erweiterten Vorstand mit  
dabei. Wir haben Anfang Septem-
ber an diversen Bahnhöfen Flyer 
verteilt, um für dieses Anliegen zu  
sensibilisieren.

Worauf freuen Sie sich  
persönlich beim kommenden  
3. Fricktaler Werkgespräch?
Auf vieles, eigentlich auf alles. Ich 
freue mich, dass wir vielen Men-
schen zeigen können, was für ein 
tolles Team wir sind, welche Pro-
dukte und Dienstleistungen wir für 
unseren Kundenkreis anbieten kön-
nen. Ich freue mich auf gute und 

kontroverse Gespräche. Es freut 
mich, dass wir mit Adrian Schoop 
einen super Moderator haben und 
wir von Jean-Philippe Kohl, Vize-
direktor bei Swissmem, ein interes-
santes Referat hören werden. Ich 
freue mich auf spannende Fragen 
auf dem Podium, auf gute Begeg-
nungen und letztlich auch ein wenig 
auf den speziellen Apéro.

Viel Vorfreude … 
(lacht) Wenn Sie die Frage anders-
herum gestellt hätten, auf was ich 
mich nicht freue, dann wäre die Ant-
wort kurz geblieben: nichts.

Der Anlass ist offen für alle und 
soll auch kein Red-Carpet-Anlass 
werden, sondern die ganze Bevölke-
rung ist eingeladen und ich freue 
mich sehr auf möglichst viele Be-
sucher. 

Gemeindeschreiber:  
So geht es weiter

ZEININGEN. Die stellvertretende Ge-
meindeschreiberin Andrea Körkel 
verlässt die Gemeindeverwaltung 
Zeiningen während der Probezeit  
per 17. Oktober. «Wir danken ihr  
für den Einsatz und wünschen ihr für 
die Zukunft alles Gute», teilt die Ge-
meinde mit. Die Stelle werde umge-
hend ausgeschrieben. Bereits im 
September wurde bekannt, dass Ge-
meindeschreiberin Daniela Hunziker 
das Arbeitsverhältnis mit der Ge-
meinde Zeiningen gekündigt hat. 
«Vorübergehend wird die Funktion 
Gemeindeschreiber im Mandatsver-
hältnis durch die Firma BDO AG, 
Aarau, wahrgenommen», teilt die 
Gemeinde nun mit. Selina Hügin als 
Gemeindeschreiberin ad interim, und 
Eric Streuli als Gemeindeschreiber  
ad interim II, teilen sich die vakante  
Stelle in einem reduzierten Pensum. 
«Wir heissen sie ab dem 27. Okto- 
ber herzlich willkommen», heisst es  
weiter. «Wir bitten die Bevölkerung 
um Verständnis, wenn es bei der Be- 
arbeitung der Anliegen zu Verzöge-
rungen kommen kann.» (mgt/nfz)

Raphael Jehle freut sich auf spannende Informationen und guten Austausch am 3. Fricktaler Werkgespräch. � Foto: zVg

Das dritte Fricktaler Werkgespräch 
befasst sich mit der Frage «Welt-
klasse aus dem Fricktal – Wie bleibt 
ein KMU international und regional 
verwurzelt?». Die öffentliche Ver-
anstaltung ist am Dienstag, 28. Ok- 
tober, zu Gast bei der Jehle AG in 
Etzgen. Ab 16 Uhr besteht die 
Möglichkeit für Besichtigungen. 
Um 18.30 Uhr startet das Frickta-
ler Werkgespräch mit Referaten  
von Raphael Jehle, Jehle AG, und 
Dr. Jean-Philippe Kohl, Vizedirek-
tor und Leiter Wirtschaftspolitik 
Swissmem. Beim anschliessenden 
Podiumsgespräch nehmen zusätz-
lich Andy Steinacher, Aargauer 
Grossrat, und Martin Hummel, 
Jehle AG, teil. Moderiert wird  
das Werkgespräch von Dr. Adrian 
Schoop, CEO Schoop Gruppe, 
Grossrat und Vorstandsmitglied 
Aargauischer Gewerbeverband. 

Fricktal Regio organisiert die 
Fricktaler Werkgespräche gemein-
sam mit Unternehmen aus der 
Region. Das Patronat trägt die Re-
gionalgruppe der Aargauischen 
Industrie- und Handelskammer. 
Details und Anmeldungen zum 
Anlass: www.werkgespraeche.ch  

Schupfart informiert 
über die Traktanden

SCHUPFART. An der Gemeindever-
sammlung vom 28. November wird 
den Stimmberechtigten das Kredit-
begehren «Umbau Regenüberlauf  
RÜ B» in der Höhe von 490 000 Franken 
zur Beschlussfassung unterbreitet. 
Am Montag, 20. Oktober, 19.30 Uhr, 
informiert der Gemeinderat in der 
Mehrzweckhalle (neues Schulzim-
mer) insbesondere über dieses Trak-
tandum. Es besteht die Möglichkeit, 
auch zu den anderen Geschäften 
Fragen zu stellen. (mgt)

Die falschen Säcke
SCHUPFART. «In letzter Zeit wurden 
für die Kunststoffentsorgung ver-
mehrt nicht offizielle Säcke verwen-
det», teilt die Gemeinde Schupfart 
mit. Nun habe sich herausgestellt, 
dass es an der Tombola des letzten 
Turnerabends unter anderem Plastik-
säcke von «www.sammelsack.ch» zu 
gewinnen gab. «Diese dürfen in der 
Schupfarter Sammelstelle nicht ent-
sorgt werden. Sie können aber an 
anderen Orten abgegeben werden, 
z. B. bei der Entsorgung Eiken AG, 
Sägeweg 7.» Bei der Sammelstelle an 
der Obermumpferstrasse (vis-à-vis Nr. 
57) dürfen ausschliesslich die im Volg-
Laden Schupfart erhältlichen Daetwi-
ler-Säcke mit Kunststoffabfällen in die 
Mulde der Firma Daetwiler Umwelt-
service geworfen werden. Zuwider-
handlungen werden gebüsst. (mgt)


